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Presseinformation 

Hochkarätiger Besuch im Ludwig Erhard Zentrum LEZ: Prof. Harold James aus 
Princeton. Warum einfache historische Vergleiche in die Irre führen und worin die 
eigentliche Stärke Europas liegt: Europa als Mittelmacht – Chance statt Schwäche 

 

Fürth, 19. Juni 2026 – Die Welt befindet sich in einem tiefgreifenden geopolitischen Umbruch 
– aber ist sie deshalb mit den 1930er-Jahren, dem Kalten Krieg oder dem Vorabend des 
Ersten Weltkriegs vergleichbar? Dieser Frage ging der international renommierte 
Wirtschaftshistoriker und Professor für Internationale Politik Harold James von der 
amerikanischen Princeton University beim jüngsten Ludwig-Erhard-Gespräch im Ludwig 
Erhard Zentrum in Fürth nach. Vor großem Publikum aus Wirtschaft, Wissenschaft, Politik und 
Bildung zeigte der international gefragte Professor, warum simple historische Analogien 
irreführen – und worin die eigentlichen Chancen für Deutschland und Europa liegen. 

Mit Harold James konnte das Ludwig Erhard Zentrum erneut einen Gast von Weltrang 
gewinnen, der einmal mehr unterstrich, weshalb das Haus in Fürth weit über die Region 
hinaus als Ort des Nachdenkens über Wirtschaft, Gesellschaft und Zukunft wahrgenommen 
wird. Seit seiner Gründung versteht sich das LEZ als Forum, in dem führende Köpfe aus aller 
Welt mit einem breiten Publikum über die großen Fragen unserer Zeit ins Gespräch kommen – 
im Geiste Ludwig Erhards, der wirtschaftliche Freiheit stets mit gesellschaftlicher 
Verantwortung und offenem Diskurs verband. 

In seinem Vortrag warnte James eindringlich davor, die Gegenwart vorschnell mit früheren 
Krisenzeiten gleichzusetzen. Zwar präge die Welt heute tatsächlich eine historische 
Zeitenwende, geprägt von Kriegen, wirtschaftlichen Rivalitäten und geopolitischen 
Machtverschiebungen. Doch Geschichte wiederhole sich nicht – sie könne lediglich 
Orientierung geben. Wer vorschnelle Parallelen ziehe, verkenne die spezifischen Bedingungen 
der Gegenwart und verspiele damit die Chance auf kluge Antworten. 

Statt in Krisenrhetorik zu verharren, plädierte James dafür, die vier großen 
Transformationsprozesse unserer Zeit – Dekarbonisierung, demografischer Wandel, 
Deglobalisierung und digitale Transformation – aktiv als Gestaltungsaufgabe zu begreifen. 
Beim Thema Globalisierung widersprach Harold James weit verbreiteten Einschätzungen. 
Zwar hätten sich Handelsströme verändert, von einem Ende der Globalisierung könne jedoch 
keine Rede sein. Vielmehr entstünden neue Formen internationaler Arbeitsteilung.  

Besonders Europa komme dabei eine Schlüsselrolle zu: nicht als Großmacht nach dem 
Vorbild der USA oder Chinas, sondern als Mittelmacht und Bindeglied zwischen den großen 
Blöcken. Gerade in dieser vermittelnden Rolle liege eine reale Chance, internationale 
Zusammenarbeit zu stärken und eigene Stärken auszuspielen. Gerade hierin liege eine große 
Chance für Europa und insbesondere für Deutschland mit seinen leistungsfähigen Industrie- 
und Familienunternehmen und seinen Stärken etwa in Maschinenbau, optischer Industrie, 
Robotik und Pharmaforschung. 
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Auch die Künstliche Intelligenz ordnete James als Gestaltungsaufgabe ein. James plädierte 
für einen differenzierten Blick. Zwar warnte er vor überhöhten Erwartungen an wirtschaftliche 
Wunderwirkungen und vor Risiken für die Finanzstabilität. Gleichzeitig bezeichnete er KI als 
einen „Schlüssel zur Zukunft“. Statt überzogene Erwartungen oder pauschale Ängste zu 
bedienen, plädierte er für einen mutigen, verantwortungsvollen Umgang mit der Technologie. 
KI eröffne die Möglichkeit einer grundlegenden Neugestaltung von Wirtschaft, Eigentum und 
politischer Teilhabe – von effizienterer Verwaltung bis zu neuen Formen demokratischer 
Mitbestimmung. Voraussetzung sei, dass Deutschland und Europa diese Entwicklung aktiv 
gestalten, statt sie nur zu beobachten. Insbesondere Bildung, Innovationsfähigkeit und 
technologische Offenheit seien entscheidend, um die Potenziale der digitalen Transformation 
zu nutzen. 

Der Bogen zu Ludwig Erhard, dem Begründer der Sozialen Marktwirtschaft, wurde im 
Gespräch immer wieder sichtbar: Erhards Vertrauen in wirtschaftliche Freiheit, Wettbewerb 
und Eigenverantwortung, gepaart mit dem Mut zu weitreichenden Reformen, diente als 
historischer Bezugspunkt für die Frage, wie Deutschland und Europa auch die heutigen 
Umbrüche in Stärke verwandeln können. Wie schon die Währungsreform von 1948, die 
Ölkrise in den 1970er Jahren oder die Reformen der Agenda 2010 zeigten, seien tiefgreifende 
Krisen in der deutschen Geschichte wiederholt Ausgangspunkt erfolgreicher Erneuerung 
gewesen. „Deutschland hat immer wieder seine Resilienz bewiesen“, lautete eine der 
zentralen Botschaften des Wirtschaftshistorikers. 

In der anschließenden Gesprächsrunde mit dem Wirtschaftsjournalisten Patrick Bernau 
(Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung) vertiefte James seine Thesen und betonte, dass 
Europa über die wirtschaftlichen, wissenschaftlichen und gesellschaftlichen Voraussetzungen 
verfüge, die anstehenden Transformationen aktiv mitzugestalten – vorausgesetzt, Politik und 
Gesellschaft besinnen sich auf diese Stärken. 

Die LEZ-Leiterin und Vorstandsvorsitzende der Stiftung Ludwig-Erhard-Haus, Evi Kurz, 
dankte Harold James für einen Abend, der historische Tiefenschärfe mit konkreten 
Perspektiven für die Gegenwart verband: „Gerade in Zeiten großer Verunsicherung ist es 
unsere Aufgabe als Ludwig Erhard Zentrum, Orientierung zu geben und Mut zu machen – im 
Sinne Ludwig Erhards, der Freiheit stets als Verpflichtung zu Verantwortung verstanden hat.“ 

Mit der Veranstaltungsreihe „Ludwig-Erhard-Gespräch“ führt das Ludwig Erhard Zentrum seine 
Tradition fort, herausragende Persönlichkeiten aus Wissenschaft, Wirtschaft und Politik 
einzuladen, um aktuelle Herausforderungen im Lichte der Ideen Ludwig Erhards zu 
diskutieren. 

 


